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Fritz füllt mit dieser Arbeit eine Lücke in der Bauernkriegsgeschichte. Indem er das loka-
le Geschehen stets mit der älteren und jüngeren Literatur abgleicht und reflektiert, gelingt 
ihm manche Relativierung herkömmlicher Sichtweisen, so dass das Werk über eine gewöhn-
liche Regionalstudie weit hinausragt. Die Darstellung ist methodisch auf der Höhe der Zeit 
und, wie man es bei diesem Autor gewohnt ist, lebhaft geschrieben und daher sehr gut les-
bar. Was den überaus spannenden Quellenteil angeht, fragt man sich, weshalb diese Stücke 
nicht schon längst ediert worden sind. Dem Rezensenten sei am Schuss, freilich nur ganz am 
Rande, eine kleine Berichtigung erlaubt: Die Stadt Heubach, deren Schultheiß übrigens zu 
den Anführern („Profossen“) gehörte, war zur fraglichen Zeit an die Woellwarth verpfän-
det, sollte also nicht unter die „württembergischen“ Orte gezählt werden.

Raimund J. Weber

Eberhard Fritz, Der Dreißigjährige Krieg in Südwestdeutschland. Quellen aus Ober-
schwaben, dem westlichen Allgäu, der Bodenseeregion mit dem Hegau und der nördli-
chen Schweiz, den fürstenbergischen Herrschaften und dem Herzogtum Württemberg 
1618 bis 1632. Koblenz: Cardamina 2022. 560 S. ISBN 978-3-86424-571-8. Geb. € 49,–

Der vorliegende Band ist der erste einer vom früheren Archivar des Hauses Württem-
berg, Eberhard Fritz, bearbeiteten beachtlichen Zusammenstellung von Quellen zum Drei-
ßigjährigen Krieg in Südwestdeutschland. Bis Juni 2025 sind vier weitere Bände erschienen, 
die den Zeitraum bis 1641 abdecken. 

Die Zusammenstellung ist hervorgegangen aus Quellenexzerpten, die Fritz für wissen-
schaftliche Veröffentlichungen, etwa zur Pfandschaft Achalm im Dreißigjährigen Krieg 
oder zum Hohentwiel und seinem Kommandanten Konrad Widerholt, erstellte. Die Coro-
na-Zeit nutzte er dann, um weitere Quellen zu erschließen. Auch andere Forscher stellten 
ihm ihre Quellenexzerpte zur Verfügung.

In chronologischer Reihenfolge sind Regesten von Ratsprotokolleinträgen, Befehlen, 
Berichten, Mitteilungen, Korrespondenzen, Aufstellungen abgedruckt, die sich unmittelbar 
auf den Krieg beziehen. Wer bestimmte Orte oder Personen sucht, braucht allerdings nicht 
das gesamte Werk von vorne bis hinten durchzulesen, sondern wird auf das Orts- und Per-
sonenregister zurückgreifen.

Geografisch werden das Herzogtum Württemberg, Oberschwaben, der Bodenseeraum 
und der Schwarzwald abgedeckt, das Oberrheingebiet fehlt ganz. Der Schwerpunkt liegt auf 
Oberschwaben. Doch auch für das abgedeckte Gebiet gibt es keine Vollständigkeit – was für 
einen einzelnen Bearbeiter auch nicht zu erreichen ist. So fehlt etwa ein Hinweis zu dem 
Gemetzel, das im Sommer 1622 Soldaten der katholischen Liga in Ölbronn bei Maulbronn 
unter der Einwohnerschaft und den Angehörigen der württembergischen Landmiliz anrich-
teten, obwohl genealogisch und sozialgeschichtlich interessante Verlustangaben erhalten 
sind. 

Fritz hat eine umfangreiche Liste von einschlägigen Archiven und deren Beständen 
erstellt, die er nicht ausgewertet hat. Dabei nehmen allein Bestände des Hauptstaats- 
archivs Stuttgart drei Seiten ein. Weil es sich ursprünglich um eine Quellensammlung für 
eigene Forschungen handelte, sind vereinzelt Signaturen, etwa beim Stadtarchiv Reutlin-
gen, verkürzt angegeben, oder es lässt sich die Provenienz Kloster Weingarten bei einer 
Aufstellung über geplünderte Bauerngüter aus dem Jahr 1629 nur über die Archivsignatur 
erschließen.
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Doch das Positive überwiegt bei Weitem. Die Leistung von Fritz ist allein schon daran 
ersichtlich, dass er Bestände aus 21 Archiven (neben den baden-württembergischen Staats-
archiven unter anderem auch schweizerische Staatsarchive und zahlreiche vor allem ober-
schwäbische Stadtarchive) ausgewertet hat. Dazu kommen Regesten aus im Internet ver
öffentlichten Datenbanken ausländischer Archive, darunter des österreichischen Haus-, 
Hof- und Staatsarchivs Wien und des Reichsarchivs Stockholm, wobei in diesen Fällen 
manchmal auch nur der Titel der Archivalieneinheit angeführt werden konnte, etwa bei dem 
Kapitulationsvertrag, den Württemberg am 12. Juli 1631 zur Beendigung des sog. Kirschen-
krieges schließen musste (der Inhalt ist unter einem anderen Dokument vom 11. Juli wieder-
gegeben). 

Die Regesten vermitteln tiefe Einblicke in den Alltag der Bevölkerung während des 
Dreißigjährigen Kriegs, die nicht nur unter dem Kriegsgeschehen an sich zu leiden hatte, 
sondern auch Einquartierungen, Kontributionen und Übergriffe von Soldaten ertragen 
musste. Besonders aussagekräftig sind Einträge in Ratsprotokollen, aber auch die ausführli-
chen Regesten der Korrespondenz der Sigmaringer und Scheerer Beamten mit ihren außer-
halb ihres Herrschaftsgebietes weilenden Landesherren. Ein Bericht des Sigmaringer Forst-
meisters vom Juli 1631 belegt, dass hundert Jahre nach Einführung der Reformation die 
Konfessionalisierung beim gemeinen Mann angekommen war, wenn es heißt, dass etliche 
Einwohner von Ebingen und Winterlingen sagten, alles, was sie angefangen hätten, sei 
verloren, wenn der Kaiser die evangelischen Pfarrer absetze und Messpriester berufe. 

Die archivübergreifende Zusammenstellung deckt ferner seinerzeitige, dem wechselnden 
Kriegsglück geschuldete Unregelmäßigkeiten bei der Überlieferungsbildung auf: ein Ver-
zeichnis der württembergischen Truppen, die Scheer Ende 1632 besetzt hatten, findet sich 
nicht im Hauptstaatsarchiv Stuttgart, sondern in der Überlieferung der Grafschaft Fried-
berg-Scheer im Staatsarchiv Sigmaringen.

Für alle, die sich mit dem Dreißigjährigen Krieg im deutschen Südwesten beschäftigen, sei 
es im Rahmen der Kriegsgeschichte, der Alltagsgeschichte oder der Geschichte einzelner 
Orte und Regionen, wird das imposante Werk von Fritz ein unverzichtbares Hilfsmittel 
sein. � Volker Trugenberger

Konstantin Huber (Hg.), Verderbt, Verhörgt, Verbrendt – Der Dreißigjährige Krieg zwi-
schen Oberrhein, Schwarzwald und Kraichgau (Der Enzkreis 20). Ostfildern: Thorbecke 
2024. 440 S., zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-7995-2097-3. Geb. € 35,–

Im Jahr 2019 startete das Kreisarchiv des Enzkreises anlässlich des bevorstehenden  
400. Jahrestages der Zerstörung des Dorfes Ölbronn 1622 ein Forschungsprojekt. Daraus 
entwickelte sich ein fünfjähriges Großprojekt über die gesamte Region des Enzkreises im 
Dreißigjährigen Krieg, das von Vorträgen, Exkursionen, einer wissenschaftlichen Tagung 
am 24./25. Mai 2023 und einer Ausstellung begleitet wurde. Die vorliegende Publikation 
kann als Höhepunkt dieses Projektes angesehen werden und wurde vom Leiter des Kreisar-
chivs, Konstantin Huber, zusammen mit seinen Mitarbeiterinnen Nicole Sickinger und Sa-
bine Drotzinger realisiert. Zusätzlich sorgt ein umfangreiches Geschichtsportal für eine di-
gitale Ergänzung (URL: https://www.enzkreis-geschichte.de/projekte/30-jaehriger-krieg/).

Der heutige Enzkreis stellt eine historisch vielschichtige Region dar und umfasst – wie im 
Titel enthalten – Teile des Oberrheins, des Schwarzwalds und des Kraichgaus. Entsprechend 
mannigfaltig waren die Herrschaftsverhältnisse, wobei die Besitzungen der Markgrafschaft 
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